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352 DIE BERNER WOCHE

6cfcf)ül;mannfd)aft mît~der Gasmaske.

er beult, bem 3erl ïann id) nid)ts normalen. Sag: Siebet,
3U ihm. fiieber barf fortjt niemanb gu ihm fagen. (Er

fagt's nämlich ben andern. 3ude bie Utd)TeIn. S'djweige.
Safe ifen yid) ben Wund abfcfeleifen. ©reife nie 3U nad) einem

Angebot. Safe ifen barum betteln. Stimm immer, Denn bu

bijt es, ber gibt. 93ergife bas nie. 23erftel)ft bu mid), bu

Witcfebart." Wartin nidte fcfemad) 3um 3eicfeen ber 3u=
ftimmung.

„(Dann bie ©efellfchaft. 3tt ein paar Wochen tennft
bu ifere SIrt. Die Ouinteffen3 bes ^erbentieres, weiter nichts,

deiner wagt aud) nur einen anbern Spa3ierjtod 3U tragen
als ben oorgefcferiebenen. Warum? Weil man es fiir rnöglid)

batten tonnte, bafe ba einer tommt, ber nicht weife, bafe

man jefet andere Spa3ierftöde trägt! Stergife nicht, Dafe

Weife in ber ©efellfdjaft Schwaß ift, Wahrheit unmöglid)
unb Iädjerlid), ©üte Dummheit. Sntereffen bat nur ber

tteine Siirger. Wer ein ©efpräd) führen will, bas nicht

bas neuefte 23ud), bie lefete premiere, ben heften Stanbat,
bie fchönfte Schaufpielerin betrifft, uäh, puh, etelhaft...

'Wartin, etelhaft ift bie ©efellfdjaft. Stber trofebem, fd)meife

bid) feinem. Safe bid) anbeten, lafe bid) lieben, feaffen,

beneiden, alles eins. Du braud)ft Die Weute. Sefe bir
eine Waste auf, genau wie bie ihre, unb grinfe, wie fie

grinfen... £ör' auf, Wartin, hör' auf, id) mag non ihr
nichts mehr wiffen." Der Weifter warf fid) auf bas, was
eben 3ur .fjanb war, unb brüdte ben ©del unb Stbfcfeeu,

ben er empfand, fo bramatifd) aus, bafe Wartin Iad)cn

mufete.

„fiadje nicht, bu ©fei," fagte 23iandji. ,,23ergiefee fo

oiet Schweife, als bu aufbringen tannft, um 3U werben wie

fie. Wenn bu es nid)t fertig bringft, tannft bu fingen wie
eine Sßrinjeffin aus Daufenb unb einer Stacht, ober wie

fämtlicfee Stadjtigalten. ©hinas — fie fingen übrigens
lange nid)t wie bie unfern — aber einerlei; bu wirft
tattgefteltt. Seul' mit ber Weute, unb bu wirft unfterblidj.
So, jefet gehen wir 3U Sorella, 3um Wittageffen. ©s

gibt gebadene Sahnentämme unb 3Utn Sdjlufe japanifche

ftirfcfeen. Sie hat's wahrhaftig fertig gebracht, mir
welche tommen 3U taffen." Der Weifter padte Wartin

am Stodtnopf. „Weifet bu, bafe man biefe 3irfd)en hier

gar nicht betommt? Dafe wir alfo beinahe ein Wunber
effen, weifet Du bas, bu ©ielfrafe?" ©r nahm freund*
fcfeaftlid) Wartins Strrn unb ging mit ihm Durch ben

©arten, ber über unb über mit roten ißuntten befät war,
Denn 23iandji tiefe Dulpen fpriefeen, wo es ihm gefiel,
unb fo niete als möglich.

„Sie gedeihen nicht in biefent armen Stebetlanb,"
fagte er. ,,3n meinem Statien, ba müfeten Sie bie
Dutpen fehen." Sein Italien hatte er als ganî tteiner
Sunge oerlaffen, hatte feither nie ben Drang gefühlt,
es auf3ufud)en unb fid) längft in ber neuen Seimat ein*

getauft. Strich hatte er in Italien niemals Dulpen blühen
fehen. Sther das ftörte den Weifter nicht in feinen Stus=

fpriidjen.
Oben fcfeaute Sis 3uni fÇenfter hinaus und oer=

fcfewanb rafdj, als fie Die Wänner an den Seeten entlang
fehlendem fah, über bie ein Strom feuriger Sarbe aus*
gegoffen fefeien. Sie ftanb auf bem teppichbetegten f^Iur

bes erften Stodes, als Sianchi Wartin bat, eintreten.
3n ihrem fanfteu, 3artgrauen Woljngimmer empfing Sorella
ihre (Säfte, bie fie nidjt wie ©äfte 3U hehanbeln oerfproefeen

hatte. Sie nahm fiis' Sänbe in bie ihren unb fah ihr
forfefeenb ins ©efiefet. Was fie fah, mufete ihr gefallen,
benn fie lächelte, ©s fefete fid) niemand, ba fogleidj 3U

Difdj gebeten werben follte.
(gortfefcung fotgt.)

Das englifdie fjeer.
(fyortfefeung ftatt Scfelufe).

2. Was bie englifcfeeit itolonicit teiften.

3n einem umfangreichen 3apitel macht 3ulian ©ranbe
ausführliche, fehr intereffante Stngaben über Die Kriegs*
Ieiftungen der englifdjen Kolonien. Schon oielfad) hat man
Die ^Beobachtung machen tonnen, bafe der ftrieg un3weifelhaft
3ur geftigung des britifdjen SHeicfjes beigetragen hat, Dafe

fid) Die einseinen SSölterfchaften Der 3ufammengehörigteit mehr
bewufet wurden. Die guoerläffigen Witteilungen ©ranbes
illuftrieren biefe ^Beobachtungen trefflich.

Seidbäckerei,
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öcschülimsnnschaft miLZer gzsm-islce.

er denkt, dem Kerl kann ich nichts vormachen. Sag: Lieber,
zu ihm. Lieber darf sonst niemand zu ihm sagen. Er
sagt's nämlich den andern. Zucke die Achseln. Schweige.
Laß ihn sich den Mund abschleifen. Greife nie zu nach einem

Angebot. Laß ihn darum betteln. Nimm immer, denn du

bist es, der gibt. Vergiß das nie. Verstehst du mich, du

Milchbart." Martin nickte schwach zum Zeichen der Zu-
stimmung.

„Dann die Gesellschaft. In ein paar Wochen kennst

du ihre Art. Die Quintessenz des Herdentieres, weiter nichts.

Keiner wagt auch nur einen andern Spazierstock zu tragen
als den vorgeschriebenen. Warum? Weil man es für möglich

halten könnte, daß da einer kommt, der nicht weih, das;

man jetzt andere Spazierstöcke trägt! Vergiß nicht, daß

Weih in der Gesellschaft Schwarz ist, Wahrheit unmöglich
und lächerlich, Güte Dummheit. Interessen hat nur der

kleine Bürger. Wer ein Gespräch führen will, das nicht

das neueste Buch, die letzte Premiere, den besten Skandal,
die schönste Schauspielerin betrifft, uäh, puh, ekelhaft...

Martin, ekelhaft ist die Gesellschaft. Aber trotzdem, schmeiß

dich hinein. Laß dich anbeten, laß dich lieben, hassen,

beneiden, alles eins. Du brauchst die Meute. Setz dir
eine Maske auf. genau wie die ihre, und grinse, wie sie

grinsen Hör' auf, Martin, hör' auf, ich mag von ihr
nichts mehr wissen." Der Meister warf sich auf das, was
eben zur Hand war, und drückte den Eckel und Abscheu,

den er empfand, so dramatisch aus, daß Martin lachen

mußte.

„Lache nicht, du Esel," sagte Bianchi. „Vergieße so

viel Schweiß, als du aufbringen kannst, um zu werden wie

sie. Wenn du es nicht fertig bringst, kannst du singen wie
eine Prinzessin aus Tausend und einer Nacht, oder wie

sämtliche Nachtigallen Chinas — sie singen übrigens
lange nicht wie die unsern ^ aber einerlei: du wirst
kaltgestellt. Heul' mit der Meute, und du wirst unsterblich.

So, jetzt gehen wir zu Sorella, zum Mittagessen. Es

gibt gebackene Hahnenkämme und zum Schluß japanische

Kirschen. Sie hat's wahrhaftig fertig gebracht, mir
welche kommen zu lassen." Der Meister packte Martin

am Rockknopf. „Weißt du, daß man diese Kirschen hier

gar nicht bekommt? Daß wir also beinahe ein Wunder
essen, weißt du das, du Vielfraß?" Er nahm freund-
schaftlich Martins Arm und ging mit ihm durch den

Garten, der über und über mit roten Punkten besät war,
denn Bianchi ließ Tulpen sprießen, wo es ihm gefiel,
und so viele als möglich.

„Sie gedeihen nicht in diesem armen Nebelland,"
sagte er. „In meinem Italien, da müßten Sie die

Tulpen sehen." Sein Italien hatte er als ganz kleiner

Junge verlassen, hatte seither nie den Drang gefühlt,
es aufzusuchen und sich längst in der neuen Heimat ein-
gekauft. Auch hatte er in Italien niemals Tulpen blühen
sehen. Aber das störte den Meister nicht in seinen Aus-
sprächen.

Oben schaute Lis zuni Fenster hinaus und ver-
schwand rasch, als sie die Männer an den Beeten entlang
schlendern sah, über die ein Strom feuriger Farbe aus-
gegossen schien. Sie stand auf dem teppichbelegten Flur

des ersten Stockes, als Bianchi Martin bat, einzutreten.

In ihrem sanften, zartgrauen Wohnzimmer empfing Sorella
ihre Gäste, die sie nicht wie Gäste zu behandeln versprochen

hakte. Sie nahm Lis' Hände in die ihren und sah ihr
forschend ins Gesicht. Was sie sah, mußte ihr gefallen,
denn sie lächelte. Es setzte sich niemand, da sogleich zu

Tisch gebeten werden sollte.

(Fortsetzung folgt.)
»»» »»»

Das englische lfeer.
(Fortsetzung statt Schluß).

2. Was die englischen Kolonien leisten.

In einem umfangreichen Kapitel macht Julian Grande
ausführliche, sehr interessante Angaben über die Kriegs-
leistungen der englischen Kolonien. Schon vielfach hat man
die Beobachtung machen können, daß der Krieg unzweifelhaft
zur Festigung des britischen Reiches beigetragen hat, daß
sich die einzelnen Völkerschaften der Zusammengehörigkeit mehr
bewußt wurden. Die zuverlässigen Mitteilungen Grandes
illustrieren diese Beobachtungen trefflich.

Lelàbsckereì
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Bcfucb des Königs 6corg in einer Munitionsfabrik.

general H- T. Suïin unterfteht. Son ben Suren Tagt ©ranbe:
„©5 iff nidjt ju erwarten, dab Das hollänbifche ©lernen!,
beffen europäifches Heimatland fein frtegfüf>renöes ift, fid)
gleid) ftart gedrungen fiif)Ien follte, fid) für ben europäifchen
Kriegsdicnft anwerben 311 Iaffen, mie Die britifdjen Süd»
afritaner."

21us Snbien rourbe fdjon 1914 eine gröbere Truppen»
mad)! nad) ©uropa geholt. 3rrta 70,000 Nîann mürben im
Dftober 1914 in Ntarfeille ausgefdjifft unb bei ibrem erften
Treffen nahmen fie Das Dorf Neuoe=©hapeIIe ein. Snbier
fämpfen aud) in Ntefopotamien, in 21egt)pten, in ffSatäfiina,
in Deu!fd)=Of!afrifa. 21us allen teilen non Sndien tiefen
Der Regierung unerroarteie £opaIi!ä!sfunbgebungen ein, aud)
eines Der eigenartigen Ntomente in biefern Kriege. 2Ius
ben entlegenften Segionen ftellten Häuptlinge ihre Hilfs»
truppen 3ur Serfügung. Selb ft ber Dalai»£ama 001t Tibet
fdjidte 1000 Nîann. ferner bat im Ntär3 biefes Sabres die
inbifdjc Negierung ber britifdjen bunbert Nîillionen Sfunb
Sterling an bie allgemeinen Kriegsausgaben angeboten.

2Bader bat fid) aud) bie roe ft i n b if d) e Snfel»
g r u p p e gehalten, kaufende boten fid) aud) hier an, um
beim roeftindifdjen Negiment 3U dienen. 3n jebetn Dorf,
roo ein Snftruttor 311 finden roar, rourben Hebungsïompag»
nien gebildet, ©s rourben Seiträge für das roeftinbifdje

Kriegsfontingent „The British West Indies Regiment"
gefammelt. Sud) an andern freiwilligen Seiträgen an
©elb unb Naturalien bat 2Beftindien mit allen andern
teilen des Neidjes geroetteifert.

Sdjönes liebe fid) aud) 0011 ben K r 0 n f 010 n i e n
unb S dj u b geh i e t en fagen. Die fdjroarsen britifchen
Untertanen, die betanntlicb 001t den (Engländern nidjt
311 r Dienftteiftung in ©uropa herangezogen roerben, rocil
es ber englifdjen Ueberlieferung suroider läuft, fd)roarsc
Truppen gegen einen treiben europäifchen Feind su
braueben, Die Safutos, Siatabeli, Haufas ufro., haben
Deutf<h=Kamerun unterwerfen helfen. Nîalta ftellte 750
Freiwillige, der entfernte Sorpoften oon Shanghai 100
Nîann ic.

3. Die englifche Kriegsiubuftrie.

Sud) hier crbliden mir eine großartige Kräften!»
faltung. 2tls der Krieg ausbradj, wurde bie Nîunition
in den ftaatlicben 2Bertftättcn in 2BooIroid), in der tönig»
liehen Nîunitionsfabrit und in einigen Srioatgefd)äftcn,
deren 3af)I 4 ober 5 nidjt überftieg, hcrgeftellt. Heute
3äf)It ©nglanb nidjt weniger als 40Ö0 Fabriten, Die fid)
ausfdjlieblid) mit Der Hcrftellung oon SBaffen und Ntuni»

Sefonbers rafd) bereitete fieb Kanada auf das
©angreifen in den europäifchen Konflidt oor. Sinnen
weniger als 3roei Nîonaten nadj Kriegsausbrud) rüftete
und entfanbte es eine Hilfstruppe oon 33,000 Nîann uad)
©uropa. Das roar die erfte freiwillige Kriegsmacht, bie

erfte oollftänbige Abteilung überhaupt, die fidj jemals
in Kanada ocrfammclt hatte. Seht ift die Negierung
Kanadas ermächtigt, ihre Nîannfdjafts3abl bis auf
500,000 3U erhöhen. Sei £attgemarf, Neuoedjapelle,
Spern, Fulbert, ©ioenchn haben fid) die tanadifdjett
Truppen roader gehalten, aber aud) mit nieten Taufenben
den SlutsoII entrichtet. Daneben hat Kanada feinen
patriotifdjen Sinn in piefen Sammlungen befunbet. Sis
©nde Nooember 1916 wurden u. a. aufgebradjt: Kana»
bifd)er patriotifdjer Fonds 9 Nîillionen Dollar, tanabifdjes
rotes Kreu3 3 ',1 Nîillionen Dollar, britifdjes rotes Kreus
2 Nîillionen Dollar, Unterftühung Selgiens 2 Nîillionen
Dollar, Nlafd)inengeroebrfonds lNîillionen Dollar, Ferner
hat Kanada feinen Kredit bis 3um Setrage non 10
Nîillionen SfunD Sterling bent Nîutterlanbe sur Ser»
fügung geftellt.

21 u ft r ali en (teilt einen prächtigen Kämpfer, bod)=

gemut, atbletifd) unb mit ftartem ©infdjlag 001t 2Bag=
halfigteit. Nach der Kriegsertlärung unternahm es 2Iuftralien,
20,000 Nîann 3ur SerroenDung in ©uropa aus3iiheben, aus»

3uriiften und 3U unterhalten. Die flotte rourde der bri=
tifdjen 2ldiniralität unterftellt, die oerfdjiedene deutfdje Ko»
Ionien, u. a. die Sismarïinfelgruppe, liquidierte. Sis ©nbe
lebten 3ahres batten 150,000 2Iuftralier entweder ben 03ean
durchguert oder rourben in 2luftralien für den Krieg aus»
gebildet. Die gefamtcit Koften, die aus Seroaffnung, 2Ius=
riiftung und Sefoldung diefer Kontingente entfpringen, tragen
die auftralifdjen Steuersabler. Seder Soldat erhält einen
Nîinbefffold oon 6 Schilling im Tag (7 Fr. 50 N.j.

Neufeelanb, jene fdjöne, fruchtbare, mit ©infd)luf(
ber Ureinwohner, ber Nîaori, ungefähr 2 Nîillionen ©in»
roohner 3ählenbe Snfel, roar imftanbe, fdjon im Herbft 1914
eine gründlich ausgebildete Hilfstruppe, beftehend aus Ka=
oallerie, Snfanterie und 2lrtillerie, 8000 Ntann 3ählenb,
auf3ubieten unb nach. 2Iegt)pten 3U fchicteu. Diefe 3ahl hat
fid) bis jetjt auf 30,000 erhöht. 3m Darbanellenfeldgug
empfingen die Neufeeländer ihre Feuertaufe.

3n S ü d a f r i ï a rourbe bie gan3e 2Irmee oon 58,000
Nlann, die Deutfdj=Südroeft=2Ifrita besroang, ausgehoben,
©ine weitere Truppe hilft bei den 2lltionen in Deutfd)=Dft=
2Ifrila. Ferner rourbe eine Streitmad)t oon 7000 Nlann
nad> ©ngland gefandt, die dem Kommando oon Srigade»

Frauenarbeit in einer Munitionsfabrik.
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IZcsuch cies Königs gcorg in einer Munitionsfabrik.

general H. T. Lukin untersteht. Von den Buren sagt Grande:
„Es ist nicht zu erwarten, daß das holländische Element,
dessen europäisches Heimatland kein kriegführendes ist, sich
gleich stark gedrungen fühlen sollte, sich für den europäischen
Kriegsdienst anwerben zu lassen, wie die britischen Süd-
afrikaner."

Aus Indien wurde schon 1914 eine größere Truppen-
macht nach Europa geholt. Zirka 70,000 Mann wurden im
Oktober 1914 in Marseille ausgeschifft und bei ihrem ersten
Treffen nahmen sie das Dorf Neuve-Chapelle ein. Jndier
kämpfen auch in Mesopotamien, in Aegypten, in Palästina,
in Deutsch-Ostafrika. Aus allen Teilen von Indien liefen
der Regierung unerwartete Loyalitätskundgebungen ein, auch
eines der eigenartigen Momente in diesem Kriege. Aus
den entlegensten Regionen stellten Häuptlinge ihre Hilfs-
truppen zur Verfügung. Selbst der Dalai-Lama von Tibet
schickte 1000 Mann. Ferner hat im März dieses Jahres die
indische Regierung der britischen hundert Millionen Pfund
Sterling an die allgemeinen Kriegsausgaben angeboten.

Wacker hat sich auch die westindische Insel-
gruppe gehalten. Tausende boten sich auch hier an, um
beim westindischen Regiment zu dienen. In jedem Dorf,
wo ein Instruktor zu finden war, wurden Uebungskompag-
nien gebildet. Es wurden Beiträge für das westindische

Kriegskontingent „Tbe öritisb West Inckies ffe^iment"
gesammelt. Auch an andern freiwilligen Beiträgen an
Geld und Naturalien hat Westindien mit allen andern
Teilen des Reiches gewetteifert.

Schönes ließe sich auch von den Kronkolonien
und Schuh gebiet en sagen. Die schwarzen britischen
Untertanen, die bekanntlich von den Engländern nicht
zur Dienstleistung in Europa herangezogen werden, weil
es der englischen Ueberlieferung zuwider läuft, schwarze
Truppen gegen einen weißen europäischen Feind zu
brauchen, die Basutos. Matabeli. Hausas usw.. haben
Deutsch-Kamerun unterwerfen helfen. Malta stellte 750
Freiwillige, der entfernte Vorposten von Shanghai 100
Mann :c.

3. Die englische Kriegsindustrie.

Auch hier erblicken wir eine großartige Kraftent-
faltung. Als der Krieg ausbrach, wurde die Munition
in den staatlichen Werkstätten in Woolwich, in der könig-
lichen Munitionsfabrik und in einigen Privatgeschäften,
deren Zahl 4 oder 5 nicht überstieg, hergestellt. Heute
zählt England nicht weniger als 4000 Fabriken, die sich

ausschließlich mit der Herstellung von Waffen und Muni-

Besonders rasch bereitete sich Kanada auf das
Eingreifen in den europäischen Konflickt vor. Binnen
weniger als zwei Monaten nach Kriegsausbruch rüstete
und entsandte es eine Hilfstruppe von 33,000 Mann nach

Europa. Das war die erste freiwillige Kriegsmacht, die

erste vollständige Abteilung überhaupt, die sich jemals
in Kanada versammelt hatte. Jeht ist die Regierung
Kanadas ermächtigt, ihre Mannschaftszahl bis auf
500,000 zu erhöhen. Bei Langemark, Neuvechapelle,
Vpern, Festubert, Eivenchp haben sich die kanadischen
Truppen wacker gehalten, aber auch mit vielen Tausenden
den Blutzoll entrichtet. Daneben hat Kanada seinen

patriotischen Sinn in vielen Sammlungen bekundet. Bis
Ende November 1916 wurden u. a. aufgebracht: Kana-
bischer patriotischer Fonds 9 Millionen Dollar, kanadisches
rotes Kreuz 3 b- Millionen Dollar, britisches rotes Kreuz
2 Millionen Dollar, Unterstützung Belgiens 2 Millionen
Dollar, Maschinengewehrfonds IMillionen Dollar. Ferner
hat Kanada seinen Kredit bis zum Betrage von 10

Millionen Pfund Sterling dem Mutterlande zur Ver-
fügung gestellt.

Australien stellt einen prächtigen Kämpfer, hoch-

gemut, athletisch und mit starkem Einschlag von Wag-
halsigkeit. Nach der Kriegserklärung unternahm es Australien,
20,000 Mann zur Verwendung in Europa auszuheben, aus-
zurüsten und zu unterhalten. Die Flotte wurde der bri-
tischen Admiralität unterstellt, die verschiedene deutsche Ko-
Ionien, u. a. die Bismarkinselgruppe, liquidierte. Bis Ende
letzten Jahres hatten 150,000 Australier entweder den Ozean
durchquert oder wurden in Australien für den Krieg aus-
gebildet. Die gesamten Kosten, die aus Bewaffnung, Aus-
rttstung und Besoldung dieser Contingente entspringen, tragen
die australischen Steuerzahler. Jeder Soldat erhält einen
Mindestsold von 6 Schilling im Tag (7 Fr. 50 R.f.

Neuseeland, jene schöne, fruchtbare, mit Einschluß
der Ureinwohner, der Maori, ungefähr 2 Millionen Ein-
wohner zählende Insel, war imstande, schon im Herbst 1914
eine gründlich ausgebildete Hilfstruppe, bestehend aus Ka-
vallerie, Infanterie und Artillerie, 3000 Mann zählend,
aufzubieten und nach Aegypten zu schicken. Diese Zahl hat
sich bis jetzt auf 30,000 erhöht. Im Dardanellenfeldzug
empfingen die Neuseeländer ihre Feuertaufe.

In Südafrika wurde die ganze Armee von 53,000
Mann, die Deutsch-Südwest-Afritä bezwäng, ausgehoben.
Eine weitere Truppe hilft bei den Aktionen in Deutsch-Ost-
Afrika. Ferner wurde eine Streitmacht von 7000 Mann
nach England gesandt, die dem Kommando von Brigade-

Srsucnnrvcit in einer Munttionzsàik.
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tion Befallen. Einfangs Sommer 1915 bilbete ©nglanb einen
befonberen ©tunitionsbienft, an bellen Spibe fid) ßlopb
©eorge Hellte. Diefer oerftanb es, bie ted)nifd)en 9JlögIitf)=
leiten bes oereinigten Königreichs 3roedentfprecbenb cingu»
richten, 311 oerroerten unb ber ßanbesoerteibigung bienftbar
311 machen. Das fianb rourbe in 40 ©egirte eingeteilt unb
unter Die Auf ficht einer örtlichen ©ehörbe bes ©tunitions»
ausfd/uffes geftellt. Alle ©Sertftätten, bie innert fiir3e|ter
3eit ©tunition ober ©eroaffnungsteile berftellen tonnten,
tourben requiriert.

Die fetgige Beiftungsfäbigfeit bicfer TÇabriïen illuftrieren
folgenbe Angaben: Die monatlidje ©rgeugung ber ©roh»
lalibrigen ©efdjübe ergibt beute ungefähr bas Doppelte bes
®efd)übmaterials, bas 311t 3eit ber ©riinbung bes ©tuni»
tionsminilteriums überhaupt oorbanben mar. Die Serftellung
ber Saubiben tourbe oerbreifacf)t, bie ber 18»cnt ©efdjiibe er»

reichte pont 3uni 1915 bis auf 3uli 1916 bas 0fünffad)e
pon Dem, mos feit .Kriegsausbruch bis ©nbe SCRai 1915 ber»

geftellt roorben mar. Die ©rjeugung oon ©efdjoffen i|t beute
gegenüber ber oon 1915 oerbunbertfad)t. 2Bäl)renb ber
Artillerieoorbereiiung, bie betn Eingriffe an ber Somme oor»
ausging, tourben roöcbentlicb an ©efcboffen tleinen unb mitt»
leren Kalibers eine ©fenge Oerfdjoffcn, bie ber glich, bie

©nglanb insgefamt roäbrenb ber erften elf Kriegsmonate
überhaupt berftellte. ©Sas bie ©ranaten angebt, fo mürben
in 3roei Dagen beren mehr oerbraudbt, als im gan3eu ob»
genannten 3eitraum bergeftellt roorben roaren. Auf iebes
©tafd)inengeroebr, bas beut Seere roäbrenb ber erften elf
©tonate bes Krieges geliefert roerben tonnte, lommen nun
bereit 18. Der Sprengftoffocrbraud) i|t gegenroärtig gegen»
über bent ber erften Kriegsseit oergroölftaufenbfacbt unb
trobbem fann ber ©ebarf gebedt roerben.

Die 3abl ber in ben ©tunitionsroertftätten beldjäftigten
Beute beläuft fid) auf 2Va ©tillionen, roooon ungefähr 500,000
grauen, beren ©ignung fid) in iiberrafebenber ©Seife be»

roäbrt bat. ©in3ig ber ©rüfungsbienft ber ©efdfoffe beldjaftigt
30,000 Beute, beren gröberer Seil aus grauen beftebt. ©or
bem Kriege hatten roenige oon biefen ©elegenbeit gehabt,
eine ©ranate aud) nur 3U feben, gefd)roeige benn, über beren
Serftelluugsart unb bie Auforberungen, bie man baran ftellt,
|icb Hedjenfdjaft 311 geben. Hidjfbeftoroeniger genügen lie
beute ihrer Hadjprüfungsarbeit mit einer ®efd)idlid)teit,
bie man ebebem nur bei Fachleuten mit tedqtifdfer ©ilbung
oorausfetjte. 3ubem muh ermähnt roerben, bah groangig
©rogent ber ©rgeugniffe ber englifdjen ©tetallinbuftrie unb
Socböfen an bie Serbüttbeten abgeben. (Sdjlufg folgt.)

IDänsbübeL
©011 Sermann S e f f e.

(Fortfeigung.)

Stationen gingen oorüber, unb id) mérité es taunt, als
roär' es ein Schnelfeug. Ilm ©nbe tarnen mir nach ©itrol»
fingen uitb muhten alle ausfteigen. Da hatte id) brei Stunben
3eit, mir bas Stäbtlein att3u|cben, ein ©ier 3U trinten unb
311 erfahren, bah bie Saîriftei mit ben alten Sd)nibereien
beut' ge|d)loffen unb ber Htebner nicht 3U Saufe |ei. ©3as
lag baran, id) roürbe ja halb roieber bertommen. ©tein 23ier
tränt id) in einem ©Sirtsgarten unter runben Kaftanien»
tronen, unb um bie Seimtebr nicht 3U oer|äumen, ging id)
geitig gunt Salmbof guriid, roo id) burd)s Fenftertein bem
©eamteii beim Delegrapbieren 3u|ab. Dod) mertte id) balb,
bah hier bie ©erbältniffe grohartiger roaren. Der ©orftanb
fdjidte mehrmals unroillige 23lide heraus, ba mein 3u|d)auen
ihn ärgerte, unb ba id) nod) fteben blieb, rife er Das gfenlter
auf unb rief: ,,©Sas gibt's? ©Sollen Sie ein 23iIIet? Der
3ug gebt erft in einer halben Stunbe!"

3d) 30g ben Sut 1111b fagte: „Hein, bante. 3d) habe ein
Abonnement." Da tourbe er höflicher unb bulbete mid)
roeiter am f?en|ter, roäbrenb er feinen ©apierftreifen punt»
tierte. Die 3eit oerging, man tonnte einfteigen. ©s rourbe
|d)on abenblid), als roir bahinfuhren, aber bie Sage |inb im
3uni lang, unb als roir nach' ©Särisbübel tarnen, ftanb noch
immer bie Sonne am Simtnel unb fdjien gar golben unb
roarm auf bie ©ahnboffenfter unb bie farbigen Heltenftöde.
Das ©tübdjen, nad) beut id) biesmal ohne 3eitoer|äumnis
ausfd)aute, roar nid)t ba, unb ba |d)ien mir ber gange ©lang
unnot unb oerfchroenbet. Aber gerabe als er oorne roieber
febnob unb gifdjte, unb ber Sd)affner, bem nahen ffreierabenb
entgegen, mit oerboppeltem ©ifet bie Düren gufcblug, ba
erfdjien am Britten Senfter groh unb |d)ön bas bunîelbaarige
©täbchen, lächelte auf ben abbampfenben 3ug herunter unb
machte bas Freubenflämmlein in mir roieber hod) aufglühen,
©tir |d)ien biesmal, ihr Saar fei bod) nicht gan3 fd)roarg,
fonbern habe einen hellen, ia fa|t golbigen Schein tn fid)
oerborgen, bod) mochte bas aud) oielleid)! nur oon ber
Abeubfonne bertommen.

II.
3ufrieben mit meiner Heile 1111b bem fo hingebrachten

halben Dag tarn id)' nad) Saroang an, roo id) roieber ber
einige gabrgaft roar unb 00m Aorftanb mit einer ermun»
ternben Art oon Kollegialität begrübt rourbe, als hinge
ich' burd) mein Abonnement nun nahe mit bem ©ifenbabn»
roefen 3u|ammen. Daheim in meiner 23auerntammer |ab
mid) alles ein roenig troftlos an, als |ei id) gar lange 3eit
fort geroefen unb oor bem ©in|d)lafen nahm id) mir oor,
am anbern Dag roieber nad) SBitrolfingen 3U reifen. Dann
roäre oermutlid) bie Saîriftei mit ben tun|tge|d)icbtliihen
Haritäten geöffnet, bas ©ier roürbe unter ben fdjattigen
Kaftanien roieber oortrefflid) fd)meden, Der bortige ©ahn»
Beamte roürbe ben Stammgaft in mir erfennen unb freunb»
Iidjer fein, mir oielleidjt fogar bas Delegrapbieren geigen,
roorauf id) längft neugierig roar. Hiöglid)erroei|e roürbe
aud) in 2Bärisbübel bas Fräulein roieber hinter ben Hägelein
fteben, auf alle f^älle aber roürben bie Helten ba fein, unb
bie fÇabrt toftete mid)' ja geioi||ermahen nichts.

Dennoch' aber blieb id) ben anbern Dag in Saroang.
©s roar mir eingefallen, jenes Srräulein tonnte bod) am
©nbe finben, ich tomme ibretroegen |d)on roieber, unb möchte
beleibigt fein ober mid) lonft falfd) beurteilen. So blieb
id) benn ba, be|ud)te bie Dampfgiegelei unb lag Den Had)»
mittag mit einem Hetlamebeftchen im Seu, bis ber Sunger
mid) ins Dorf trieb.

Am näcbfteii Htittag jebod) |d)ien mir bie Heile bod) an»
gängig. 3d) tonnte ja, falls bas fd)öne 9Häbd)en fein freunb»
fiches ©efidjt machte, mich' in Den Wagen gurüdgieben unb |ie
nur oerltohlen betrachten. Aud) roollte id) nun bie Altertümer
oon ffiitrolfingen ent|d)ieben einmal feben unb aud) fonft
Die ©elegenbeit benuhen, mit meinem ©illett biefe ©egenb
red)t tennen 311 lernen unb mancherlei ©eobadjtungen unb
Stubieu 311 machen. Darum reifte id) mit gutem ffieroiffen
ab, fab bett Schläfer unb ben ©iebbänbler unb bie meiften
anberen Htitreifenben oon oorgeftern roieber einfteigen, gab
bem Schaffner eine 3igarre unb fühlte mid) in bem 3ug
fdjon recht eingebürgert unb 3uget)örig. ©troas oor ©Säris»
biihel Hellte id) mid) auf bie Bauer unb fab halb bas
fteinerne ©ebäube, ben ©rieftaften unb bie ©tumenfenfter
auftauchen, roo id) mir im Sergen eine Heine Seimat unb
©ebantenberberge erriefetet hatte. Auch roich ich gar nicht
00m ©Iah, als an ihrem alten Drte bas 9Häbid)en erfchien
unb fid)' ben 3ug anfal). Sie fdjaute 3uerft nach bem tleinen
©oupé im oorbern ©Sagen, unferer 3ioeiten Klaffe, Die jebod)
leer roar, bann nad) unferen Srenftern, unb ba entbedte fie
mid) richtig, fat) mir roieber ins ©efidht unb mir fd)ien, fie
habe ein gan3 Heines, fd)önes flädjeln barin aufgetan, bas
id)' 3toar teinesroegs auf mid) be3ieben Durfte, bas id) aber als
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tion befassen. Anfangs Sommer 1315 bildete England einen
besonderen Munitionsdienst, an dessen Spitze sich Llopd
George stellte. Dieser verstand es, die technischen Möglich-
leiten des vereinigten Königreichs zweckentsprechend einzu-
richten, zu verwerten und der Landesverteidigung dienstbar
zu machen. Das Land wurde in 43 Bezirke eingeteilt und
unter die Aufsicht einer örtlichen Behörde des Munitions-
ausschusses gestellt. Alle Werkstätten, die innert kürzester
Zeit Munition oder Bewaffnungsteile herstellen konnten,
wurden requiriert.

Die jetzige Leistungsfähigkeit dieser Fabriken illustrieren
folgende Angaben: Die monatliche Erzeugung der Groß-
kalibrigen Geschütze ergibt heute ungefähr das Doppelte des
Geschützmaterials, das zur Zeit der Gründung des Muni-
tionsministeriums überhaupt vorhanden war. Die Herstellung
der Haubitzen wurde verdreifacht, die der 13-cm Geschütze er-
reichte vom Juni 1915 bis auf Juli 1916 das Fünffache
von dem, was seit Kriegsausbruch bis Ende Mai 1915 her-
gestellt worden war. Die Erzeugung von Geschossen ist heute
gegenüber der von 1915 verhundertfacht. Während der
Artillerievorbereitung, die dem Angriffe an der Somme vor-
ausging, wurden wöchentlich an Geschossen kleinen und mitt-
leren Kalibers eine Menge verschossen, die der glich, die

England insgesamt während der ersten elf Kriegsmonate
überhaupt herstellte. Was die Granaten angeht, so wurden
in zwei Tagen deren mehr verbraucht, als im ganzen ob-
genannten Zeitraum hergestellt worden waren. Auf jedes
Maschinengewehr, das dem Heere während der ersten elf
Monate des Krieges geliefert werden konnte, kommen nun
deren 18. Der Sprengstoffverbrauch ist gegenwärtig gegen-
über den: der ersten Kriegszeit verzwölftausendfacht und
trotzdem kann der Bedarf gedeckt werden.

Die Zahl der in den Munitionswerkstätten beschäftigten
Leute beläuft sich auf 2 Millionen, wovon ungefähr 500,000
Frauen, deren Eignung sich in überraschender Weise be-

währt hat. Einzig der Prüsungsdienst der Geschosse beschäftigt
30,000 Leute, deren größerer Teil aus Frauen besteht. Vor
dem Kriege hatten wenige von diesen Gelegenheit gehabt,
eine Granate auch nur zu sehen, geschweige denn, über deren
Herstellungsart und die Anforderungen, die man daran stellt,
sich Rechenschaft zu geben. Nichtdestoweniger genügen sie

heute ihrer Nachprllfungsarbeit mit einer Eeschicklichkeit,
die man ehedem nur bei Fachleuten mit technischer Bildung
voraussetzte. Zudem mutz erwähnt werden, dah zwanzig
Prozent der Erzeugnisse der englischen Metallindustrie und
Hochöfen an die Verbündeten abgehen. (Schluß folgt.)

»»» »»»

Wäl-i5bühel.
Von Hermann Hesse.

(Fortsetzung.)

Stationen gingen vorüber, und ich merkte es kaum, als
wär' es ein Schnellzug. Am Ende kamen wir nach Bitrol-
fingen und mutzten alle aussteigen. Da hatte ich drei Stunden
Zeit, mir das Städtlein anzusehen, ein Bier zu trinken und
zu erfahren, daß die Sakristei mit den alten Schnitzereien
heut' geschlossen und der Metzner nicht zu Hause sei. Was
lag daran, ich würde ja bald wieder herkommen. Mein Bier
trank ich in einem Wirtsgarten unter runden Kastanien-
krönen, und um die Heimkehr nicht zu versäumen, ging ich

zeitig zum Bahnhof zurück, wo ich durchs Fensterlein dem
Beamten beim Telegraphieren zusah. Doch merkte ich bald,
daß hier die Verhältnisse großartiger waren. Der Vorstand
schickte mehrmals unwillige Blicke heraus, da mein Zuschauen
ihn ärgerte, und da ich noch stehen blieb, ritz er das Fenster
auf und rief: ,,Was gibt's? Wollen Sie ein Billet? Der
Zug geht erst in einer halben Stunde!"

Ich zog den Hut und sagte: ..Nein, danke. Ich habe ein
Abonnement." Da wurde er höflicher und duldete mich
weiter am Fenster, während er seinen Papierstreifen punk-
tierte. Die Zeit verging, man konnte einsteigen. Es wurde
schon abendlich, als wir dahinfuhren, aber die Tage sind im
Juni lang, und als wir nach Wärisbühel kamen, stand noch
immer die Sonne am Himmel und schien gar golden und
warm aus die Bahnhoffenster und die farbigen Nelkenstöcke.
Das Mädchen, nach dem ich diesmal ohne Zeitversäumnis
ausschaute, war nicht da, und da schien mir der ganze Glanz
unnot und verschwendet. Aber gerade als er vorne wieder
schnob und zischte, und der Schaffner, dem nahen Feierabend
entgegen, mit verdoppelten! Eifer die Türen zuschlug, da
erschien am dritten Fenster groß und schön das dunkelhaarige
Mädchen, lächelte auf den abdampfenden Zug herunter und
machte das Freudenflämmlein in mir wieder hoch aufglühen.
Mir schien diesmal, ihr Haar sei doch nicht ganz schwarz,
sondern habe einen hellen, ja fast goldigen Schein in sich

verborgen, doch mochte das auch vielleicht nur von der
Abendsonne herkommen.

II.
Zufrieden mit meiner Reise und dem so hingebrachten

halben Tag kam ich nach Hawang an, wo ich wieder der
einzige Fahrgast war und vom Vorstand mit einer ermun-
ternden Art von Kollegialität begrüßt wurde, als hinge
ich durch mein Abonnement nun nahe mit dem Eisenbahn-
wesen zusammen. Daheim in meiner Vauernkammer sah
mich alles ein wenig trostlos an, als sei ich gar lange Zeit
fort gewesen und vor dem Einschlafen nahm ich mir vor.
am andern Tag wieder nach Bitrolfingen zu reisen. Dann
wäre vermutlich die Sakristei mit den kunstgeschichtlichen
Raritäten geöffnet, das Bier würde unter den schattigen
Kastanien wieder vortrefflich schmecken, der dortige Bahn-
beamte würde den Stammgast in mir erkennen und freund-
licher sein, mir vielleicht sogar das Telegraphieren zeigen,
worauf ich längst neugierig war. Möglicherweise würde
auch in Wärisbühel das Fräulein wieder hinter den Nägelein
stehen, auf alle Fälle aber würden die Nelken da sein, und
die Fahrt kostete mich ja gewissermaßen nichts.

Dennoch aber blieb ich den andern Tag in Hawang.
Es war mir eingefallen, jenes Fräulein könnte doch am
Ende finden, ich komme ihretwegen schon wieder, und möchte
beleidigt sein oder mich sonst falsch beurteilen. So blieb
ich denn da, besuchte die Dampfziegelei und lag den Nach-
mittag mit einem Reklameheftchen im Heu, bis der Hunger
mich ins Dorf trieb.

Am nächsten Mittag jedoch schien mir die Reise doch an-
gängig. Ich konnte ja, falls das schöne Mädchen kein freund-
liches Gesicht machte, mich in den Wagen zurückziehen und sie

nur verstohlen betrachten. Auch wollte ich nun die Altertümer
von Bitrolfingen entschieden einmal sehen und auch sonst
die Gelegenheit benutzen, mit meinem Billett diese Gegend
recht kennen zu lernen und mancherlei Beobachtungen und
Studien zu machen. Darum reiste ich mit gutem Gewissen
ab. sah den Schläfer und den Viehhändler und die meisten
anderen Mitreisenden von vorgestern wieder einsteigen, gab
dem Schaffner eine Zigarre und fühlte mich in dem Zug
schon recht eingebürgert und zugehörig. Etwas vor Wäris-
bühel stellte ich mich auf die Lauer und sah bald das
steinerne Gebäude, den Briefkasten und die Blumenfenster
auftauchen, wo ich mir im Herzen eine kleine Heimat und
Gedankenherberge errichtet hatte. Auch wich ich gar nicht
vom Platz, als an ihrem alten Orte das Mädchen erschien
und sich den Zug ansah. Sie schaute zuerst nach dem kleinen
Eoupê im vordern Wagen, unserer zweiten Klasse, vie jedoch
leer war, dann nach unseren Fenstern, und da entdeckte sie

mich richtig, sah mir wieder ins Gesicht und mir schien, sie

habe ein ganz kleines, schönes Lächeln darin aufgetan, das
ich zwar keineswegs auf mich beziehen durfte, das ich aber als
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